
e1iIts-Gedanken ZUL erst Weihestufe sters ZuUum
at, und ZUE

st1arıer ema Der katholische riester als

S Es ist eine tiefie un für u1ls Priester, die WIT eiIn
weıter Christus seın sollen, überaus Iruchtbare Auffas-ng alter Scahriftsteller, daß Christus, der Hohepriester,seinem Leben die Amter aller W eihen ausgeübt Hat:Iso auch das Amt des Ostiariers. Ostiarier War C: als
en J1empel reinigte, die Käufer un Verkäutfer hinaus-rieh un die darabh ıhn ZULr ede stellenden Pharisäer
üuschanden machte, W1€e uch Ssonst diese iın und

Predigt aushorchenden Heuchler beschämte nd
tlarvte. Das War C da die Teufel aus den Menschen

rıeb un den Tempel ihnres Leibes un ihrer NSeele WIe-
herstellte un reinigte. Das War C da sprach:Ich bın die Türe  C6 Das War C da blutigen Kar-ita des Jahres mıiıt dem wehereichen Schlüssel SEe1-

es FTEeUZES den Hımmel uns erschloß, die eichtümer
SCINer (nade u1lls verdiente, In den Sakramenten n]leder-legte un S1e da immertifort austeilt Das War un ist

ZUFC Endzeit der Erdenzeit In dem grobherrlichennne, 1n welchem die vilerte unter den wunderbarenO-Antiphonen VOTLT Weihnachten ihn sieht un besingt„ Ö Glavis David, qu1 aperı1s, et CINO claudit;: claudit, el
eINO aperit: Veni, et educ de omo CarcerIıs, .sedentem
1n tenebhris et umbra mortis. ”

Priester des Herrn, eiIn zweıter Christus; sSe1 65

auch' du!

igenart und Glaubwürdiokeit der CONfeSSIONGS JS
Augustinus

rirag in der Historischen Sektion der Leogesellschaitın Wien Februar 1938
Von DDr Karl E.der, Linz

Der Gottesstaat des ugustinus bildet die geistigerundlage des Mittelalters, die Philosophie und Theologıtedieses hochragenden Denkers beschäfti 1S heute die
Hörsäle der Hochschulen, ihre tı1eigehen und welıtaus-strahlenden Wirkungen sınd iın den Annalen der (Jeistes-und Kirchengeschichte verzeichnet un wurden Jahr Tür
Jahr weıter eingetragen. Mitten unter uns ber steht



August HTteC per önlichstes Werk die &
S1iıO0Nes enn A  man mude geworden ist dem Taus
derlei des jährlichen Buchmarktes, WEnl INa immer
ter abrückt VOLN den Reihen der eigenen Bücherel, di
einem vordem wesentlich schlenen Iür Gesamtbildung,
Spezlalfach und Menschentum, WEeNnN DUr mehr knapp eın
Dutzend Bücher bleiben, die Ina  a qu{f einen besonderen
Spind stellt, sS1e SLELS der and haben, annn
befinden sıch unter diesen Unabkömmlichen STEeTIs die
Confessiones.*) Ihre lut ist nicht erloschen, die rische
Unmittelbarkeıt vieler Abschnitte n1ıC verwelkt, die mıt-reißende Kraft der (G(edanken nıcht erlahmt.

Man begreift, daß dıe spätere Kunst den Verfasser
dieses Buches als den Heiligen mıt dem brennenden Her
Z  - 1n der and dargestellt hat Woran hlegt das? hne
Zweilel einem Wesenszug Augustinus’, der 1Ur ihm
eigen und doch allgemeıin verständlich ist, ın der glühen-
den Hingabe des SaNzZech Menschen und Denkers Augusli-
NUS die (Gotteserkenntnis. Man könnte die Frage des
Paulus die Korinther: „ Wiıßt ın nicht, daß die Läufer
ıIn der Rennbahn ZW ar alle Jlaufen, daß aber 1U  — einer
den Siegespreis gewinnt?” (1 Kor Q, 24) uch aut die
(rottsucher anwenden und n Viele Denker haben
sich. ım Stadion des (Geistes versucht und den Kranz
bemüht. Kennt ihr eınen, der leidenschaitlıcher, unbe-
dingter, vorbehaltloser, mit. Ko und Herz dem Lichte

das un der Dinge nachgetastet hätte als Augu-
stinus? Keinen. Wenigstens haben WIT vVOon zeinem Kunde
Über Augustinus berichtet uns seıin reiches Schrıfttum,
vorzüglich ber die Schriuft, die im besonderen Sinne
seıne geistı Handschritit genannt werden dar(di, die (‚on-
tessiones. der Geschichte der Autobiographie en-
NDnen S1e die bedeutendste Selbstbiographie der ganzen
Weltliteratur Tatsache ist, daß sS1e eine eue EKpoche in
der Selbstdarstellung des großen (;eheimnisses Mensch
einleiten, daß sS1e viele Male nachgeahmt und n1€e€ erreicht
wurden. Damit stehen WITr VOLr der rage, die u1lls aute
heschäfti E der E1igenar der (ioniessi0nes. Diese Fr
kann n1ıCS hne 1n€ Untersuchung der Glaubwürdigkeit
der Confessiones hbeantwortet werden, wWw1e€e sotoart klar
seıin wird. Die Darstellung zerfäilt er VOoO selbst In
die Zweı Teile Kigenart und Glaubwürdigkeit der (lon-
tessiONes.

z) arl L.der, Ernte des Augustinusjahres, Literarıscher Hand-
WeIlser, (  » 145
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el ısen Au: 111c Confessiones
11

Die (lonifessiones wurden um das Jahr 400 nıeder-
geschrieben. Bedenkt INan, daß ihr Veriasser 354 geboren
wurde un A5() starb, ergıbt sich, daß Augustinus G1e

als Mann VO  > eiwa 45 Jahren vertaßte. Da ochSE D  08  es  eiligen Augustinu  er, .Céfiféj$smnesi ı  I.   Die Confessiones wurden urh das Jahr 400 nieder-  ©  geschrieben. Bedenkt man, daß ihr Verfasser 354 geboren  wurde und 430 starb, so ergibt sich, daß Augustinus sie  _ als Mann von etwa 45 Jahren verfaßte. Da er noch  _ 30 Jahre nach ihrer Niederschrift lebte, können sie keine  .  vollständige Lebensbeschreibung sein. Sie behandeln viel-  mehr nur die erste, größere Lebenshälfte. Das ist zu-  nächst bemerkenswert, denn eine Biographie oder Me-  moiren pflegt man gewöhnlich am Abend des Lebens,  jedenfalls nach dem Abschluß der äußeren Berufstätig-  keit zu schreiben. Durch diese frühe Abfassung allein  schon unterscheiden sich die Confessiones von den mei-  sten Selbstdarstellungen.  Das Datum der Abfassung wirft jedoch auch auf das  Motiv und auf verschiedene Voraussetzungen der Nieder-  _ schrift einiges Licht. Die sogenannte  ekehrung des  Augustinus erfolgte im Jahre 386. Im Herbste dieses Jah-  _ res legte er sein Lehramt in Mailand nieder, zog sich auf  das Landgut Cassiciacum zurück und empfing am Kar-  samstag 387 aus der Hand des Bischofes Ambrosius die   Taufe. Nach dem Tode seiner Mutter Monika blieb Augu-  stinus noch ein Jahr in Rom, lebte dann in seiner afrika-  _nischen Heimat drei Jahre in klösterlicher Abgeschieden-  heit, empfing 391 die Priesterweihe, wurde 395 Mitbischof  __ des Bischofes Valerius von Hippo und nach dem baldigen  Tode des greisen Oberhirten selber Bischof dieser Stadt.  Augustinus schrieb also die Confessiones in den ersten  Jahren seiner Bischofzeit nieder. Seit seiner Bekehrung  waren ungefähr vierzehn Jahre verflossen. Sie erraten  sofort, daß die Kritik diesen Abstand zwischen Bekehrung  und Niederschrift aufgreifen wird. Für die Frage der  Eigenart der Confessiones ist indes die Feststellung wich-   tig, daß Augustinus erst nach dem Empfang der Priester-  weihe im Jahre 391 mit dem bisher vorherrschenden phi-  — losophischen Interesse brach und sich der rein theologi-  schen Weltauffassung zuwandte. Er hatte also ungefähr  acht bis neun Jahre als Theologe gelebt, bis er an die  Abfassung der Confessiones schritt. Das ist Zeit genug  zum Ausreifen der christlichen Persönlichkeit und doch  _nicht Zeit genug zum Überschichten und Verdecken der  grundstürzenden Erlebnisse. Die zwei Klippen einer sol-  chen Psychographie sind Verfrühun  un  Verspätung.  Der Zusammenhang und die näheren Umstände der  _ Abfassung weisen auf eine fiefe Zäsur im Leben des gro-  ßen Denkers. Diese ist meines Epachter;s in der Bischof-3}  2  Ö Jahre ach ihrer Niederschrilt lebte, können S1e keine
s  N  bE vollständıge Lebensbeschreibung Se1IN. S1e behandeln viel-

mehr AUur die erste, größere Lehbenshältte. Das ist
nächst bemerkenswert, ennn eine Blographie der Me-
moiren pflegt iIna  e sewÖöhnlich Abend des Lebens,
jeden{alls ach dem Abschluß der äußeren Berui{stätig-
keıt schreiben. Durch diese iIruüuhe Abfassung allein
schon unterscheiden sich die Coniessiones VO  m den me1l-
stien delbstdarstellungen.

Das Datum der Abfassung wirit jedoch uch qu{f das
Maotiv un Qut verschiedene Voraussetzun der Nieder-

schrift ein1ges Licht Die sogenannte ekehrung des
Augustinus erfoigte 1m Jahre 386 Im Herbste dieses Jah-

rES legte seın Lehramt 1n Mailand niıeder, ZOS sıch qui
das Landgut (‚assıcl1acum zurück un empfing Kar-
samstag 387 AUuSs der and des Bischofes Ambros1ıus die
JTaufe ach dem ode seiner Multter Monika bliehb Augu-
stinus och eın Jahr 1n Rom, lebte ann 1ın seliner afirıka-
nıschen Heımat Tel Jahre iın klösterlicher Abgeschieden-
heit, empfiing 391 die Priesterweihe, wurde 395 Mitbischolf
des Bischofes Valerius VO  —_ H1ıppo un ach dem aldiıgen
ode des greisen Oberhirten selber Bischof dieser Stadt
Augustinus schrieb Iso die Confessiones ıIn den ersten
Jahren seiner Bischofzeit nıeder. Seıit seiner Bekehrung
Waren ungeflähr vierzehn Jahre verilossen. S1e erraten
solort, daß die Krıtik diesen Abstand zwischen Bekehrung
und Niederschrift aufgreifen wIrd. Für die Frage der
Eigenart der (‚oniessiones ist indes die Feststellung wich-

tig, daß Augustinus erst ach dem Empfang der Priester-
weihe 1mM Jahre 391 mıt dem bisher vorherrschenden phı-SE D  08  es  eiligen Augustinu  er, .Céfiféj$smnesi ı  I.   Die Confessiones wurden urh das Jahr 400 nieder-  ©  geschrieben. Bedenkt man, daß ihr Verfasser 354 geboren  wurde und 430 starb, so ergibt sich, daß Augustinus sie  _ als Mann von etwa 45 Jahren verfaßte. Da er noch  _ 30 Jahre nach ihrer Niederschrift lebte, können sie keine  .  vollständige Lebensbeschreibung sein. Sie behandeln viel-  mehr nur die erste, größere Lebenshälfte. Das ist zu-  nächst bemerkenswert, denn eine Biographie oder Me-  moiren pflegt man gewöhnlich am Abend des Lebens,  jedenfalls nach dem Abschluß der äußeren Berufstätig-  keit zu schreiben. Durch diese frühe Abfassung allein  schon unterscheiden sich die Confessiones von den mei-  sten Selbstdarstellungen.  Das Datum der Abfassung wirft jedoch auch auf das  Motiv und auf verschiedene Voraussetzungen der Nieder-  _ schrift einiges Licht. Die sogenannte  ekehrung des  Augustinus erfolgte im Jahre 386. Im Herbste dieses Jah-  _ res legte er sein Lehramt in Mailand nieder, zog sich auf  das Landgut Cassiciacum zurück und empfing am Kar-  samstag 387 aus der Hand des Bischofes Ambrosius die   Taufe. Nach dem Tode seiner Mutter Monika blieb Augu-  stinus noch ein Jahr in Rom, lebte dann in seiner afrika-  _nischen Heimat drei Jahre in klösterlicher Abgeschieden-  heit, empfing 391 die Priesterweihe, wurde 395 Mitbischof  __ des Bischofes Valerius von Hippo und nach dem baldigen  Tode des greisen Oberhirten selber Bischof dieser Stadt.  Augustinus schrieb also die Confessiones in den ersten  Jahren seiner Bischofzeit nieder. Seit seiner Bekehrung  waren ungefähr vierzehn Jahre verflossen. Sie erraten  sofort, daß die Kritik diesen Abstand zwischen Bekehrung  und Niederschrift aufgreifen wird. Für die Frage der  Eigenart der Confessiones ist indes die Feststellung wich-   tig, daß Augustinus erst nach dem Empfang der Priester-  weihe im Jahre 391 mit dem bisher vorherrschenden phi-  — losophischen Interesse brach und sich der rein theologi-  schen Weltauffassung zuwandte. Er hatte also ungefähr  acht bis neun Jahre als Theologe gelebt, bis er an die  Abfassung der Confessiones schritt. Das ist Zeit genug  zum Ausreifen der christlichen Persönlichkeit und doch  _nicht Zeit genug zum Überschichten und Verdecken der  grundstürzenden Erlebnisse. Die zwei Klippen einer sol-  chen Psychographie sind Verfrühun  un  Verspätung.  Der Zusammenhang und die näheren Umstände der  _ Abfassung weisen auf eine fiefe Zäsur im Leben des gro-  ßen Denkers. Diese ist meines Epachter;s in der Bischof-losophischen Interesse brach un sich der rein theolo 1-
schen Weltauffassung zuwandte. Er hatte Iso ungelä
acht bıs Jahre als eologe gelebt, bhıs die
Abfassung der (‚onifessiones chrıtt Das ist Zeıt
zum Ausreifen der christlichen Persönlichkeit un doch
nıcht Zeıt ZU Überschichten un Verdecken der
grundstürzenden Erlehnisse. Die Zzwel Klı pCN einer sol-
chen Psychographie sıind Verirühun Verspätung.Der Zusammenhang un die na eren Umstände der
Abfassung welsen qu{t eine ıefe Zäsur im Leben des OT O-
en Denkers. Diese ist melınes E1\*achtens 1n der Bischof-



Eide 609Confessiones des heilıgen Augustinus
würde zu erblicken. Kaum sıich Augustinus den

Aufgabenkreı1s hineingefunden, da glıtt se1ın Auge
nachdenklich aut seinen bewegten Lebensgan,: zurück,
der sich doch keineswegs ZUu Altare un noch viel
weniıger cathedra ep1scop1 geführt Die Wahr-
nehmung, W1€e ihn die (made (Jottes AUuS verschlungenen
philosophischen Irrpfaden Z Lichte der Sicherheıiıt g-
führt und schheßlich mıt der Fülle des Weihesakramen- P AT T S
tes bedacht a&  e konnte dieser rastlos strebende und
Von der JIut der Gottesliebe erfüllte e1ls nıcht 1n siıch
verschließen. es drängte einem gelstigen Ausbruch.
eın Niederschlag sınd die C onfessiones. Augustinus
schrıieb sS1e TÜr SICH, selıner Erleichterun für seiıne

und wohl AUC seinerLZeitgenossen, ZUFC Belehrung,
Rechtfertigung VOT Freund und Feind, schrieb S1e 1Ur
dıie künftige Menschheıt. W enn S1e wollen, als Codex
aureus, dessen Blätter durch seın Leiden purpurgefärbt,
dessen Schriftzüge solden sind, weıl die Gedanken des
Schreibers ın das flutende Licht des Se1ins AUusSs sich hın-
eintauchten, der als die mıt Geist und Jlut eschriebene
Ihese des Doctor oratıae ber die Gnade ergegenwWär-
igen S1ie sıch diese geistige Verfassung, AUs der Neraus
die Confessiones geschrıeben sSind.

Man kann dieses Buch, ehaupte IC nıcht AUuSs Neu-
gierde der uch TEUE aUS reinem Interesse Stoil lesen.
Man kann uch nıcht 1n satter Gemächlichkeit un in
der Lauheit des Relativismus Jesen, och ‚viel weniger
als Dantes „Göttliche Komödie“ der Goethes .Kaust :
Wenn InNnan ber selber leidet der gelıtten hat, selber
rıngt der SErunsen hat-. annn greıfe INa  a vennst du,
Lieber Leser, das Gefühl, das den Menschen jJähen Ab-
srund durchschauert, die Ahnung, die mıt der rosenfing-
rıgen Eos den Himmel durchfhegt, das Erlebnis der Klein-
heıit ansesichts des schweigenden Sternenheers, die Ban-
gigkeıt der Einsamkeıt unter den V1elen, den Eindruck
der Entmaterilalisierung 1n seltenen Augenblicken der
Erhebung, die rregun. tıeier, den SalNzZCH Menschen pak-
kender Freude, die Bıiıtterkeit der Schuld? Die _

geheLE Spannungen, unter denen eın Menschenleben
stehen kann, die Gewitter nach innen, dıe dunklen Klänge
Von Selbstzerstörung und Nichtmehrsein? Den Srauch
Alltag, dessen Staub sich gleichmäßhig qauf Hohes un Heı1-
lıges W1€e auf TIriviales und Banales legt, der seine
schmutzıgen Wellen gleichmäßi1g ber das Land einer
Seele dahinsendet, deren Innn dem Höchsten zugewendet
st? Ihre Angst, verkommen, das Ausmessen der dahın-
„Theol.-prakt. Quartalschrift. ” 1938



ug

enden Lebens ahre das Ansteig der trüben Erfah—
ungen, das Grab der Hoffnungen? Dann höre Augustinus.Denn es ıst beim Lesen, qals säße neben dır, W1€e unter
en Freunden 1ın Cassıclacum, und spräche mıiıt dir. Nur

S wenn du bewegt un ergriffen, geschüttelt un: 143
hen bıst, gibt dieses uch seine Seele Ks erschließt SICH

'71e alle Haupturkunden des Menschengeistes 1Ur em
Ehrfürchtigen.

Miıt dem iInneren Innn des Buches und mıt der Ahbh-
sıcht des Verlflassers hängt der Aufbau der Confessiones
zusammen.“ Eın Blick In das Werk lehrt, daß 4US
Zzwel Teilen besteht. Der erste eil umiaßt die Bücher
IS X, der zweıte eıl die Bücher XI ıs HT Der ersie
eil zerlällt wieder ın Zwel Unterabteilungen. Die Bücher

bis enthalten die Geschichte seines „ebens bıs ZU
ode der Multter Das uch ist ach der Ver-
siıcherung des Verlassers zunächst eine Selbstdarstellungdes Seelenzustandes, In dem sıch Augustinus ZUTF Zeit der
AbfTassung (400 befand. Diesem Berichte kommt VO
kritischen Stan punkte besondere Bedeutung Er ent-
hält die berühmten Ausführun ber das (zedächt-n1ıs Die Bücher XI hbis 11 entha ten einen philosophi-schen K<ommentar ZU biblischen Schöpfungsbericht,„Proben ungeheurer Denkleistung“‘.?) Der Zusammen-
hang liegt qau{i der and. Augustinus verläßt den Mikro-
kosmos seines Ich und schwingt sich ZUTE Betrachtungdes Makrokosmos, des Weltalls, aul Seine Absicht ist die
gleiche WI1IeEe eım ersten eil Hier Gottes üte 1Im le1-
1LCH, ıim (zezirk des eigenen persönlichen Lebens, dort
Gottes Herrlichkeit im Großen, die Himmel rühmen des
Kwigen hre ( rade diese Komposition legt die Absıicht
des Verfassers bloß Er will eine grandiose Katechese
ber das 1hema (zottes üte und (made 1Im Kleinen in
der Rettung des sündigen Augustinu un im Großen inEder Herrlichkeit der Weltschö Iung— \a eben. Keineswegsliegt ıhm 1Ur einer Selbst 10 Frap 1e der hıb-
ischen Schöpfungsbericht S1IC Diese ZwWwel großenGegenstände sınd einem höheren Gesichtspunkt unter-
geordnet. Die Einzelheiten ihres Inhaltes sınd usgerich-tel ach dem Gesichtspunkt der Gottesgröße un des
Gotteslobes. S1ie blicken nıcht qauft den Menschen un auf
den . Kosmos, wollen nicht Psychologie und Kosmogoniese1ın, sondern Zwelı Varıationen ber eın Thema, eben

S: 39
5 Georg Wunderle, Finführung ın Augustins Konfessionen 1930),
} Ebenda,



übe Got Sie blicken quft und Ien auch
standen und gelesen werden. Wer sS1e anders liest, ve
sreiuit sich der Absıicht des Verlassers. Daher uch ihr
Name (‚onfessioNes. Confessiones kann übersetzen
mıt Bekenntnisse und mıiıt Lobpreisungen. Keine dieser
Übersetzungen ist unrichtig, aber jede besagt allein 1r
sich wen1g. Daher L1äßt inNna  an den Iıtel besten —-
übersetzt und spricht VO  } den Confessiones. Augustinus
stellt Iso nıcht bloß einen Menschen dar, (Jottes SNa-
dige Führung auizuzeigen, sondern sıngt qaut ott ein
Preislied Z Dank iÜr die Herausführung Aaus den Wirr-
nıssen seiner Fntwicklung. 99  1e Verbindun dieser bei-
den Maotive ıst der gesamiten Autobiographie des Alter-
MS un auch allen vorbereitenden Versuchen christ-
lıcher Schriftsteller geqenüber das Neue un Eigenartıgeder augustinıschen Konfjessionen. “*

Hıer drängt sich die Frage auft: Hat Augustinus LÜT
seine GConfessiones Vorbilder gehabt? Die Frage muß be-
ıaht werden. Als Mensch der Spätantike und als Uniıver-
sitätslehrer kennt das (Geistesleben der klassıschen
osriechischen und lateinischen Kulturepoche. Nun War die
Autobiographie der Antike nıcht fremd.®) Es gab philo-
sophiısche Selbstbetrachtungen, Memoiren, Berichte vVvo
Politikern un Generalen, rehgiöser Hinsicht die
Aretalo und die Beichtinschrilten antiker eilig-
iumer. 511e Aretalogıe War ursprünglich eine Erzählung,
die (madenerweılse einer Gottheit prıes. Später wurde die
Wundererzählung auf Menschen, besonders au{f Phiılo-
sophen übertragen. In der römischen Kaiserzeıt erireute
sıch diese AUS dem Orient stammende Literaturgattun
großer Beliebtheit. Die Zzwel bekanntesten ‚Werke sS1iNn
das Leben des. Pythagoras und das Leben des Apollonıus
Von Iyana VOIl Philostratus. INa  — uch christliche
Hymnen, wI1e DE die Carmına natalıcıa des Paulinus
vVvon ola auft den heiligen Felix, dieser Gattung bemah
len dart, möchte ich bezweifeln.®) Ihr Veriasser wWwWar
übrigens eın Zeitgenosse des Augustinus 431 Irgend
W1e mögen Augustinus diese Werke hel der assun
der GConftfessiones beeinflußt haben Sicherlich ber nıicht
S daß die (‚oniessiones LLUL die Vollendun der genann
ten Literaturgattungen waren, sS1€e sind 1I5C Aaus eine
vergleichliche Neuschöpfung. Die Innere Gestaltung haben
ohne Zweifel.: Plotin und Ambros1ius mitbewirkt, indem

$) Wunderle, Q
Vgl Georg Misch, Geschichte der Autobiographie, Ba (1907).

9} So Max Zeplfl, Augustins Confessiones,
9*



619 Eder, Confessiones des heiligen Augustinus.
K S1e Augustinus VO  > den außeren Vorgängen weg qaui die

seelischen Erlebnisse, qaut das Reıich der Seele verwilesen.
Kıs ist einleuchtend, daß dieses „persönlichste Werk

der altchristlichen Literatur‘““ ( Wunderle) nıcht abge-
tirennt werden annn VO den philosophischen (Gırund-
anschauungen se1ines Verfassers, Iso VO AÄugustinismus.Dieser beruht quf der Grundvoraussetzung, daß die
wahre Philosophie mıt einem Akt der Zustimmung ZUL
übernatürlichen Ordnung begınnt. Diese UOrdnung hat den
Willen durch die (made VO Fleische, die Offenbarun
das Denken VO Zweifel erlöst.”) Die natürliche Methode
des Augustinismus ist das „FKingehen‘‘, die nähere Aus-
Iührung des Gesagten. Die Lehre trahlt VO Mittelpunktder Liebe ach allen Seiten aus.?) Nur die Philosophie,die auch die Mıttel /ZAUE Ziele angıbt, ist die wahre. Die
Merkmale des Augustinismus können In die Sätze I11-
mengefaßt werden: Die E,videnz, durch die die Seele sich
selbst erfaßt, ist die erste aller Evıdenzen und das KrIi-
terıum der Wahrheit Die Seele ist besser bekannt qls
der e1ıb Der Weg Z ott geht notwendig LUr allein
durch das Denken, deshalb, weiıl ott uns ekannter ist
als dıe Körper.®) Miıt diesen Grundanschauungen hängtwohl N, daß nıchts schwieriger ist, als die
Lehren des Augustinismus 1ın ein geschlossenes Systembringen Glson sagt, INa  en W1SSe n]ıemals recht, ob der
heilige Augustin als Iheologe der als Philosoph rede,
ob das Dasein (zottes beweise der eine rkenntnIis-
theorie entwickle, ob die ew1gen Wahrheiten, VO  — denen
el spricht, der Wissenschaft der der Sıttlichkeit angeE-hörten, obh eine Lehre Von der Wahrnehmung der ob

die Fol der Erbsünde darlege. Alles greife 1ne1n-
ander, da Augustinus eın Glied dieser Kette Tassen
könne, hne die SaNZE Kette mitzuz:ehen.!® Daher das

ethode derUnvollendete 1ın seinen Aufstellungen, die
FKxkurse, der Mangel eines Systems, die Wiederholungen1n den Werken unNnserTes Mannes. Und doch hält diese
Bruchstücke etwas zZusammen, das Problem des Men-
schenloses. Daher zeigt der Verfasser 1Ur den Weg, weıst
den Leser ul das Suchen, zeıgt ihm die Haltung, die
einnehmen muß, die Wahrheit iinden.*) JTle diıese

‘) Stephan Gilson, Der heılıge Augustin. Eine FEinführung ın seıne
Lehre, 390

L.benda, 3992—— Gilson, O; 406
Ebenda, 390— Ebenda, 409
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Merkmale gewahrt man uch 1n den GConfessiones, he1l
deren nachdenklicher Lesung INa  , sofort sıeht, daß INa  a
in die Stromrichtung eines mächtigen Gedankenflusses
geraten ist Keineswegs ber findet INa  . eine bıs ins
Kleinste und Keinste aUSSEWOSCNC, sauber eingeteilte ınd
sgleichmäßig aufgebaute Biographie.

Ks bedari keines Beweılses, daß der Satz Der Stil,
das ist der Mensch! tür diese Methode 1m besonderen
Sinne gılt. Methode und Thema, das verborgene Wirken
(rottes 1n der Seele, erheischen einen SanNz besonderen
Sl Man spricht VO  = einer musikalischen Förm;") die
sich Augustinus ıIn Anlehnung die neuplatonische und
gnostische Hymnendichtung geschaffen habe Die SchwIle-
rıgkeıten, das richtig darzustellen, W as darstellen
wollte, außerordentlich sroß Augustinus gıbt doch
1mM ersten Teıle seelische Tathestände und Analysen feın-
ster seelischer Regungen, WOZU alle Farben seiner rel-
chen Scheibe enutzte Die Tönungen verschiedener,
sentlich gleichgearteter seelischer Vorgänge, die geheım-
nısvolle Berührung der Natur und (made 1mM Seelenleben,
die (Grenzzone zwischen Bewußtem un Unbewußtem, die
Rückführung anscheinend bedeutungsloser außerhcher
Geschehnisse au{f ıhre etzten psychischen Wurzeln, alle
diese subtilen inge setzen, sollen sS1e annähernd richtig
dargestellt werden, Sprachbeherrschung und Sprachmel-
sterung VOTauUus. Nicht wenıger Schwierigkeiten bietet der
Gedankenflug 1mMm weiteren Teile Dies mehr, als
das NZeEe Werk Tast eın einziger Gebetsstrom ıst, der tıef
und glühend dahinfließt.?) Tiefe Bewegung, Erregung,
Jut der Empfindung, FErschütterung, das Spiel der Affekte
beherrschen das uch Eın Zaittern läu{ft durch die Nn
Darstellung. Man spürt etwas VO  a den Schauern, die den
Schreiber durchjagten, und wird ın den Bannkreis dieser
Bewegung SCZOSECN. Zahlreiche Bibelzıtate, Ausrule und
Anrufungen, geistreiche Wortspiele, prägnante Sentenzen
und Sprüche, VON denen manche 1n den Sprachschatz der
europäischen Völker übernommen wurden, durchsetzen
das etwas dunkle Latein der Confessiones.*!*) lıegt in
der Natur der Sache, daß Augustinus muıt diesem seinem
persönlıchsten Werk zeıtlebens ıIn naher innerer Bezıe-
hung blieb.) Auch dieser Umstand cheımmnt Qır Z

Misch, a. O., 416
© Peter Schüäfer, Das Schuldbewußtsein ın den Confessiones des

heiligen Augustinus,
1l) LEbenda,
95 Vgl Retractationes, I: 67



ustinuse  vielen Jahren Vo diesem er ht abrückte
der es NUur qls Durchgangsphase betrachtete, obwohl

ıoch dreißig Jahre nach der Niederschrift lebte.
11L

Nun selen, die Kigenart der (‚onfessiones ah-
chließend würdigen, einıge berühmte autobiogra-hische Werke der Weltlıteratur ZU Vergleiche heran-

gezogen. Wählen WITLr je eines AaUus dem Altertum,
dem Mittelalter und AaUus der Neuzeit AaUusS.

Aus der Antike sind das naheliegendste Werk die
Selbstbetrachtungen‘“ des Kaisers Mark Aurek) Nicht

weıl das zweiıte uch 1n Carnuntum geschrıeben wurde
un weıl Grillparzer diesen Kailser einmal „den he1d-
nischen Schutzpatron Wiens“ genannt hat, sondern weıl

ugustinus selbst sagte, das Leben dieses heidnischen
alsers, der bekanntlich Christenverfolger AaUus polıtischenründen WAaTr, verdiene die Nachahmung der Christen
1€ orıechisch geschriebenen „Selbstbetrachtungen“ las-
C keinen einheıitlichen lan erkennen, möglıch, daß uUuL-
prünglich eine Art Kntwicklungsroman edacht war. So,

WIieC S1e vorliegen, Ssınd S1e das philosophische agebuceinNes Mannes, dem der Drang der Geschäfte 1Ur selten
Muße ZUTFC Einkehr 1äßt, eın Kommentar seines moralı-
schen Lebens, Memoiren elines FPhilosophen ber seinen
We Als Gesamterscheinung spiegelt das kostbare uch
bis auf den Titel den Charakter der nacharistotelischen
”hillosophie wılıder. Im Vordergrunde steht die Behänd-

Iun ethischer Probleme 1m (rxeiste der Stoa, doch uUu11ll-
ran Fragen der Religion und der reinen Philosophiee1IC  16 die Ausführungen bDer dieses stoische Lebens-
und Mannesideal.,. Die Weisheit, der E:delmut un dıe(elassenheit dieses alsers werden immer Bewunderung
N Manche Gedanken könnten Von Kirchenvätern
schri:eben se1n, daß Maeterlinck meınte: „Zwel Bü-

können unlls jedes eid ertragen lehren, die Bibel
nd die Selbstbetrachtungen Mark Aurels.“ Dennoch

trennt ach Geist, Anlage, Zweck, Art un Sprache eine
Welt die C‚onfessiones VO  b den „Selbstbetrachtungen“.

AÄAus dem Mittelalter kennen WITr eın Werk, das mMan
unmittelbar Mmit den Confessiones verglichen hat dAie
Se1bstbiographie des arabıischen Philosophen Ghazalı

18) Karl Eder, Marc Aurels „‚Selbstbetrachtungen‘““, Linzer Quar-talschrıft, D Jg 1924), 065—674



(F ch be itelt 37 Be rele Irrt
Dl Sa  inleitu sSser als 7Zweck der ScIn der gibt der erias

die Darstellung A, w1e€e ach mancherlei Irrwe
wıieder ZULC Wahrheıt heimfand. NSeıine Schriut ist dıe (ze-
schichte eines Menschen, der sıch auft der Suche naC
dem „Urdatum der Erkenntnistheorlie“” immer tieier
dıe Nacht der Ungewi1ßheit verliert.*®) WEel Markstein
kennzeichnen seinen Weg, die Entstehung un Vol
endung der Skepsis, und die Befireiung AUS seiner Not
durch den Sufismus, durch die arabisch-persische Mystik
Beidemale überprülft ach der psychologischen Schil-
derung streng logisch die Erlebnıisse VOoO  b der arte
objektiven Nachdenkens. (Grhazalis uch ist Iso eine
Apologıa PLO doctrina SUua. eın Leitstern ist die Gewiıin-
NUunNgS der Wahrheıt, sein Büchlein er wirklich eın
„Befreier VoO Irrtum  .. W enn den Zweilel als FT
kenntnisquelle aufstellte, alle Philosophie als Unding
erklärte un In der Mystik die wahre KErkenntnis ın
den glaubte, S kam dennoch nıicht ZUr Einheıt der
Persönlichkeit. Rationalısmus und Mystizismus, unper-
sönlicher Intellektualismus und persönliche Mystik, theo-
logische Spekulation und relig1öse Intuition laufifen neben-
einander her. Dieses gespaltene Seelenleben findet SOgar
in der literarischen Stilmischun der Darstellung seinen-hqzalı reden die gleicheNiederschlag. Augustinus und
Sprache dort, sS1e VO ihren mystischen Erfahrungen
sprechen, sonst SiInd sS1€e gänzlich verschieden. nteres-
sant ist, daß das mystische Element im Islam wıe auf
christichem Boden die (Jeister persönlichen Lebens
weckt.*?) Den etzten Unterschied zwischen den beiden
Büchern drückt der Satz aUs, in dem Frick das Ergebnis
seliner Untersuchung zusammeniTalßlt: „Ghazalı hat das Ge-
lobte and geschaut, Augustinus ist dorthıiın heimgekehrt.“

Das esie Vergleichsstück AaUus der Neuzeıt sind die
„Bekenntnisse‘‘ Rousseaus. Rousseaus Grundanschau-

SIN  d allgemeın bekannt Alles ist gult, aus
den Händen des Schöpfers kommit, alles degenerlert un-
ter den Händen des Menschen. Darum : zurück ZU
atur!?°) Mıt der Schilderung se1ines Lebensgang wollte

einen Beitrag ZUTF Kenntnis des menschlichen Seelen-
lebens jetern und durch aufrichtige Abbildung seines

17) Heinrich Frick, Ghazalıs Selbstbiographie. Eın Vergleich
Augustins Konfessionen

18) Ebenda,
19) Ebenda,
7 Heinrich Schmidt, Philosophisches Wörterbuch‘®, 565



E %

616 Eder, Confessiones des heiligen Augustinus.
inneren und auberen Lehens die allgemeifie Sélbstkennt-
NS fördern.”') Der ersie eıl der Bekenninisse ıll einen
Menschen In seiner SaNzZech Naturwahrheit schildern und
dieser ensch ist Rousseau selbst. Der zweıte eil ist
gleich eine Kechtiertigung die Vorwürie seiner
(Gregner und uch eigenen Bedenken gegenüber. OÖhne
Zweilel ist Rousseau In seine Natürlichkeit förmlich VeTr-

gaiit Seine lıterarısche Beichte verrat Koketterie mıt S@1-
Hen Fehlern un wirkt, Sanz ZU Unterschiede VO  e dem
siıttlichen Ernst eiInes Augustinus, peinlich. Der Vorwurt
der „SChamlosigkeit” ist uch unter Berücksichtigung der
übersteigerten Eirotik des Rokoko begründet.

och hören S1e selhst se1ine Kinleitung: „Ich beginne
eın Unternehmen, das bıs heute beıispiellos iSt, un dessen
Ausführung keinen Nachahmer finden wWwIrd. Ich ıll mel-
NCN Mitgeschöpfen einen Menschen 1n seiner SanNzenN
Naturwahrheit zeigen; un dieser Mensch werde ich sel-
ber sein. Ich alleın Ich kenne meıne (zefühle und ich
kenne dlie Menschen. Ich gleiche zeinem VO  — allen, die
IC gesehen habe: ich bın kühn ECNUS, glauben, nıcht
WI1e eiIn eINZISET VO  . denen, welche nıt MI1r leben, SE-
schafifen ZU seIN. Wenn ich uch nıcht besser bın, bın
ich doch anders. Und erst Wn INan mich gelesen haf,
wird man darüber urteilen können, ob die Natur recht
hat der nicht, als S1€e die FKForm zerstörte, worın sS1e mich

Möge die Posaune des Jüngsten Gerichts
erionen, WanNnn S1Ee wıill ıch werde mich mıt 1lesem Buche
1n der and dem Weltenrichter stellen.. Ich werde aul
SAaSCH: Hıer ist, W as 1C getlan, W as ich gedacht un W as
ich SCWESCNH. Ich habe mıiıt derselben Offenheit das ute
un das Schlechte erzählt. Ich habe nichts Schliımmes
verschwiegen, nıchts (xutes hinzugedichtet, un WO ich
eıne unwesentliche Ausschmückung anbrachte, War 6S
meine Gedächtnisschwäche, die mich veranlaßte, eine
Lücke Z Tüllen; IC habe als wahr annehmen können
das, ich wußte, daß wahr Se1INn könnte nıe-
mals das, 1C wußte, daß falsch sSel. Ich hahe
mich gezeı1gt, WIe IC WAar, verächtlich und niedr1g,
Y  N  annn ich WAarL; gut, hochherzig, sroß, Wann ich WAar,
16 habe meın Inneres enthüllt, SO , WI1e du selbst 65 g-
sehen hast Versammle mich, du eINZISES W esen, die
unzählbaren Scharen meliner Mitgeschöpfe; mOögen S1€e
melne Bekenntnisse hören, ber meine Schwächen seul-
ZCN un erroten ber das (Gemeine In MIr. Möge dann

75 Bruno 1  e  9 Kınleitung L& Rousseaus Bekenntnissen, 111
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jeder von ihnen der Reihe nach den Füßen deines
Ihrones mıt demselben Freimut seın Inneres enthüllen,
un!: WEeLr wagt, Mas dir sprechen: Ich War besser
qals dieser Mensch dal: I)ann begınnt der eigentliche ext
„ICch 1n 1712 ent VOIl dem Bürger Isaak Rousseau
un der Bürgerin Susanne Bernard geboren -

DDie Confessiones dagegen beginnen: „Groß hıst du,
oß ist deine StärkeHerr, und überaus preiswürdi1g;

un deiner Weıisheit ıst kein Ziel gesetzl. Und dich will
loben eiINn Mensch, eın winzıger eıl deiner Schöpfung,
en Mensch, der schwer ra der Bürde seiner Sterb-
lichkeıt, schwer ra uch Zeugn1s seiner Süuünde un

Zeugn1s, daß du den Stolzen widerstehest! Und den-
och wiıll dich loben der Mensch, selbst ein eil deiner
Schöpiung. Du selbst veranlaßt ıhn, ıIn deinem Preis seine
Wonne suchen, enn geschaffen hast du u1ls 1im Hın-
blick qu{ti dich, und unruhl1g ist Herz, bıs ruhet.
In Y  ..

ach Klarstellung der KFıgenart der Confessiones eI-

kebt sich folgerichtig die ra ach der Glaubwürdigkeıt
dieses Buches. Diese rage ıst zunächst AaUuSs allgemeınen
kritischen Vorbehalten jeder Art DON Memaoiren CcE

zweı eh-Uber berechtigt.??) Die historische Kritik weiıst
lerquellen nach, übersteigerten Subjektivismus (Rück-
sichten qauf das eigene Ich, auft aal, Natıon, Religıon,
Parte1 u. S, W.) sodann die Veränderungen, die die Er-
innerungsbilder 1n uUuNsSeTreml Gedächtnisse durchmachen,
besonders WEeNn zwischen Erlebnis und Aufzeichnung
eine längere HKrist verstrichen ist. Vorgänge werden ME

ın einen unrichtigen ursächlichen Zusammenhang SC-
bracht, die Zeitangaben geraten durcheinander, der olifene
der geheıme Zweck der Niederschriift, etiwa eine Recht-
Jertigung VOTL der Nachwelt, wählt AaUus dem Erinnerungs-
mater1al aus, vergrößert der verkleinert, ]2, nıicht HUr

Umfärbungen, sondern mehr mınder unbewußte Erdich-
Lungen verunechten den Sachverhalt, der uch Del bester
Wieder abe stets NUur einen Annäherungswert die
Wirklichkeit darstellt Die geschichtliche Verwertung von
Memoiren SEeLiZ daher rößte Achtsamkeit und Kritik VOTLI-
ausSs och geht woh weıt, der Autobiographie der
Selbsterinnerungen jeden geschichtlichen Quellenwert ah-

Wilhelm bauer, Einführung in das Studium der Geschichte
(1921), 283



CHNe SIeC ebe lesen können. uch diessiones chen Von dieser AL  egel KULLLLC  keine usnahme.
Be1 Augustinus glaubt 1U die Kritik offenenderspruch entidec. haben zwıschen dem Augusti-ıuS, W1I1e ih die GCon{fiessiones ach der Bekehrung zeich-

nen, un zwıschen dem Augustinus, wWwW1e€e laut seiner
CHNEeN Jugendschriften erscheint. Es handelt sich u
genden Sachverhalt. ach den GConfessiones hätten WIT

ns Augustinus ach seiner Bekehrung 366 als einen ‚„ CI-hütterten Konvertiten, eingetaucht iın die Stimmung derBußpsalmen vorzustellen. Nun haben WIT aber AUuUSs
C Zeit SeINESs Landaufenthaltes 1n Cassicl1acum TeEIBücher erhalten („Gegen die Akademiker‘“, „Über das

glückselige Leben‘”, „Von der Ordnung'‘), die uNns eın
Sanz anderes ild vermıiıtteln Augustinus erscheint als

hilosoph, der iroh ist, miıt seinem Brotberuf gebrochenaben,? der die langersehnte Mußezeit philosophi-hen Gesprächen mıt Freunden un Schülern hbenützt.
Täglich nımmt die heıdnischen Klassiker ZUT Hand,esonders den Hortensius des Cicero.?®) Seitdem arnackun Boissier tast gleichzeitig qauf diesen Gegensatz ZW1-
schen den GConfessiones un den philosophischen rst-
Hngsschriften des Augustinus auimerksam gemacht haben,ist der Streit den Quellenwert der Confessiones nıcht
mehr ZUr uhe gekommen.”) Sicher 1st, daß eine tat-
sächliche Schwierigkeit vorliegt und daß WITr In der (1ar-
CHNSZENE nıcht den Abschluß der religiösen Entwicklungdes Mannes erblicken dürfen. och scheint mMI1r das Ver-

hältnis der Jugendschriften den GCon{iessiones nicht
u seılın, daß INnNnan 1n den Con{fessiones LUr den Seelen-

zustand ihres bischöflichen Verfassers ZUr Zeıt ihrer AD-
ASSUNG, also 400, N1IC ber die geistige Lage Augu-tins 366 suchen dürtfte. egen dıe Auseinanderrei-

der Zwel Schriften spricht melnes Erachtens
Jolgender Hauptgrund: rch die Bekehrung ıst AÄugustil-NUS willens- un erlebnismäßig auf die Seiıte des CHhrt-

niums getreten, ber sein scharfer Verstand schicktsıch erst DO  F dem Nel WONNeENe Standplatz AUS die
]‘oßen Fragen der Weltweisheit bewältigen. Der

C IreilichWille ist drüben, der Verstand ber hüb
Alfred Feder, Lehrbuch der historischen Methodik“* FO2L)Peter Schäfer, Das Schuldbewußtsein in den Confessiones,5 Schäfer Ob E RN
Wunderle, und

27) Zahlreiche Stimmen für un wIid bei Wunderle, i und
el Schüäfer,



der ck hn philosoph ch zum
ON1ISMUS. Genau das ıist die geistiführte, a 2n  ; eu Neuplat

Situation, der seine Erstlingsschriften entsprangen. Un
seine Haltung ist die Haltung des geistig selbständigen
Mannes, der aus innerer Ehrlichkeıit und Sauberkeıt sel-

der Jat selnes Wıl1E Intellekt Rechenschait gibt VO
lens und Gefühls. War das nıicht au die Erlebnisabfolge
be1 Paulus und Ignatıus VO  e Loyola? Wenn Augustinus
ach der srohen Wende selines Lebens philosophische
Schrıften verfaßte, beweist das 1NUL, daß SallZ Phı
lcsoph Wal, daß Philosophıe lebte, nachdem die
Professur aufgegeben a  ©3 und daß dieser Wesenszug
se1ines Ich vorerst neben dem neueingetragenen relig1ösen
Zug weıter bestand. Unter Philosophıie versteht eben
Augustinus jetz Lebensgestaltung AaUS dem Geiste de
Christentums, ähnlich wIie 1n den Schulen der Stoa oder
des Kpikur eine entsprechende Gesamtiormung des Le
ens versucht wurde.

Einen zweiten Einwand die Glaubwürdigkei
der Con{fessiones bringt die empirische Religionspsycho
logte VOFT. S1e geht aUus VO der Psychologie der Aussage
Es Läßt sich experimentell feststellen, daß jeder Eindruck
ach dem Erleben solort ununterbrochen teinen Um
wandlungen durch Verarbeitung unterhegt. Bei den Gon-
fessiones besteht 1U  e ein Zeitunterschied VO  on ungefäh

Jahren. Hıezu ist soliort SaSCN, daß Gedächtnisfehle
un: Aussagemänge 1m Nebensächlichen die Richtigkeit
der Hauptlinie der Entwicklung nıcht umstoßen. Erster
sıind möglich. Daß ber Augustinus diese Hauptlinie
troffen Hatı 1äßGt sich durch folgende Hinweise erhärten.?®)
Kr ist der rößte: Theoretiker des Gedächtnisses in de
Antike. Der Schluß auft Achtsamkeıt und orgfa| be1 de
Aufschreibung der eıgenen Ekrinnerungen ist daher be-
rechtigt. egen eine wesentliche unbewußte Umdichtung
sprechen die große Intensität der Erlebnisse, die sich der
Erinnerung förmlich eingegraben hatten, terner die Meı

hologischen Beobsterschaft des Augustinus ın der PS
achtung und ıIn der Jlebensgetreuen x<achfühlung. (zew1

osıtıon der Rekonstruktion AaUus der Erljeg eine Kom
InnerunNg VOET; der Abstand zeıgt ur, daß Augustinu
nıicht Irüher miıt dem Erlebnis fertig Wal. Nicht 11
Sturme der unmittelbar ach dem Sturme ist die Nie

28) Gegen Schäfer, der ıne Verzeichnung annımmt S 23),
Friedrich Büillicsich, Vom ‚„„‚Schuldbewußtsein‘‘ und „Sündengefühl“
den Konfessionen des Augustinus. Theologie und Glaube, 1932629



620 Eder, Confessione desA  620  19c_1q1{ Confessione  D  S deS he1hgen Augustlnu5  def$Chrift éoicher Eriébhisse rhöglich, Sondérfi erst nach  Eintritt einer gewissen Beruhigung.?) Auch für die Ge-  schichte eines einzelnen Menschen gilt die Erfahrung der  Weltgeschichte, daß die Reflexion, die Besinnung erst am  Ausgang einer bestimmten Periode steht und zur Feder  greift. Daher liegt die Abfassung der Confessiones zwar  am Ausgange der tiefeinschneidendsten Erlebnisepoche,  keineswegs aber am Ausgange des Lebens ihres Verfas-  sers. Die Confessiones hat ein Mann, der großer Denker  und tiefer Psychologe zugleich war, in der geistigen und  körperlichen Vollkraft seiner Jahre geschrieben.  So taucht hinter den Confessiones wieder der Mensch  Augustinus auf. Zwiespältig, halb numidisch-punisch, halb  römisch-lateinisch war das Antlitz seiner Heimat Africa  proconsularis.°) Zwiespältig waren sein Blut und seine  Rasse, sein Vater war römischer, seine Mutter numidi-  scher Abkunft. Zwiespältig der Geist seines Elternhauses,  der Vater war Heide, die Mutter aus altchristlichem Ge-  schlecht. Zwiespältig seine Veranlagung, heiße Sinnlich-  keit und hochfliegender Idealismus .rangen in ihm um  die Palme. Zwiespältig seine geistigen Interessen, der Phi-  losoph und der Theologe verschmolzen nicht sofort zur  Einheit der Persönlichkeii. Gerade aus diesen Gegen-  sälzen erwuchsen aber die gewaltigen Spannungen, die  sein Leben beherrschten, die es auf die Bühne der Welt-  geschichte emporhoben und allen Generationen sein Rin-  gen, Suchen und Finden vorführen. Ihr Niederschlag sind  die Confessiones. Daher sind sie nicht mit Tinte, sondern  mit Feuer, Blut und Tränen geschrieben. Die Gedanken-  systeme und die Literaturen ganzer Zeitepochen sind ver-  sunken, das Lebensgefühl und der Geschmack haben  sich gewandelt, aber die Confessiones sind Jung geblieben  wie am ersten Ta  e. Mit Recht urteilte einer ihrer besten  Kenner, Eduard  N  orden: „Als Ganzes ist.das Werk von  einsamer Großartigkeit und  gehört zu den ewigen Besitz-  tümern der Menschheit.‘“  ®) Wunderle, S, 44 ff.  30)  Heinrich Lesaar, Der heilige Augustin, S. 6.heiligen Augustinus.
derschrift solcher Erlehbhnisse möglich, sondern erst ach
Kıntrıtt einer gewl1ssen Beruhigung.??) uch IUr die Ge-
schichte elInes einzeinen Menschen gilt die Erfahrung der

’eltgeschichte, daß die Reflexion, die Besinnung erst
Ausgang einer estimmten Periode steht und ZUT Feder
greılt. Daher lıegt die Abfassung der Confessiones ZWAaT
am usgange der tıieleinschneidendsten Erlebnisepoche,keineswegs ber Ausgange des Lebens ihres Vertfas-
SCS 1e Gonfessiones hat eın Mann, der sroher Denker
und tiefer Psychologe zugleich WAar, 1n der geistigen un
körperlichen Vollkraft seiner Jahre geschrieben.

So taucht hinter den Gonfessiones wıeder der Mensch
Augustinus aut Zwiespältig, halb numı1disch-punisch, halb
römisch-lateinisch War das Antlitz seiner Heimat Airica
proconsularis.?°) Zwiespältig sein lut un selne
Hasse, se1in Vater War römischer, seine Multter num1di-
scher Abkunft Zwiespältig der (reist selnes Elternhauses,der Vater War Heide, die Mutter AUS altchristlichem (GTe-
schlecht Zwiespältig seine Veranlagung, heiße Sinnlich-
keit un hochfliegender Idealismus Tansen ın ihm
Cdile Palme Zwilespälti seine geistigen Interessen, der Phiı-
losoph un der heo OSE verschmolzen N1ıC solort Zl
Einheit der Persönlichkeit. (Gerade Aaus diesen egen-salzen erwuchsen ber die gewaltigen Spannungen, die
seın Leben beherrschten, die auf die Bühne der Welt-
geschichte emporhoben un allen Generationen se1in Rın-
SCN, Suchen un Finden voriühren. Ihr Niederschlag sınd
die GCon{iessiones. Daher sıind S1IEe nıcht mıiıt Tinte, sondern
mıt Feuer, Blut und JIränen geschrieben. Die ((edanken-
Systeme und die Literaturen SanNnzer Zeitepochen sıind _
sunken, das Lebensgefühl un der Geschmack haben
sıch gewandelt, ber die Confessiones sınd Jung gebliebenWI1Ie ersten Ta . Miıt Recht urteilte einer ihrer besten
Kenner, EKduard 5orden: „Als (1anzes isSt.das Werk DONT!
einsamer (:roßartigkeit un gehört Z den ewigen Besitz-
tümern der Menschheit.‘“‘

X53 Wunderle,
z Heinrich Lesaar, Der heıilıge Augustin,


